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Kunc! um die MocKe.
lSchillerworte .j

Merlin und danach das Jagdschloß Letzlingen in
Hper haben hohen Betuch bekommen. Erzherzog
■pnianb von Österreich mit seiner morganatischen
tim sind zum Besuche des Deutschen Kaisers ein-
l,u Es wird innen und außen viel bemerkt, wie
iDie Zusammenkünftezwischen dem Deutschen Kaiser

ßnn oüerreichilchen Thronfolger geworden sind. In
Zeit waren deren nicht weniger denn drei zu
Man schließt daraus , daß das uinlge Bundes-

nverhaltms zwischen den beiden Kaiserreichen in
i deenilrachtigi werden wird , wenn einmal der greise

Ioies die müden Augen zugetan haben, und
iwnD über die Habsburgischen Lande regieren wird.
Schluß dürste berechtigt sein. Allen Einsichtigen

und iensetts der schwarz-gelben Grenzpfähle ist
längft aufgegangen, daß ein Wort auf Deutschland

«Oilerretch Anwendung finden mutz, das jener große
vrägte. dessen unsterblicher Genius über der ver¬

leg Woche geleuchtet hat : . Wir wollen sein em einig
!oon Brüdern !*

neue liberale Kabinett Muret in Spanien geht
Ernstlich da heran, mit der Hinterlassenschaft Mauras
-uumen. Geflissentlich hat es in die Welt tele-
ilerm lassen, daß es in Barcelona den Kriegszustand

aufgehoben, und daß es die letzten Uniersuchungs-
mnen oon der Feste Montjuich entlassen hat. Jetzt
lÄ un Begriff, die unangenehmste Erbschaftsmaffe zu
Bereu: Den Rifkrieg, in dem die Spanier dauernd
Meldende Siege erfochten «wenn man ihren Tele-
«en glauben wollte), ohne daß sie irgendwelche
mn Erfolge erzielt haben. Mulay Hafid, der Sultan,

liirti bereit finden lassen, zwischen den Hidalgos und
iNamensuntertanen zu vermitteln . und augenblicklich

anscheinend Verhandlungen statt. Bei dem Wust
stzügenriiären, die uns alltäglich aufgetischi werden^
ttiian freilich nichts darüber sagen, zu welchem E> '

diese Verhandlungen gelangen werden. Nur eins
Heil: Wenn auch zwischen Spaniern und Marokkanern
i .dolde Friede" wiederkehren sollte — die „süße Ern-
‘ dürfte es oorzrehen, an der felsigen Rifrüste nicht

ßjcheuien.

Die ungarische Krise , die stch seit Wochen schon
und in immer wechselnden Bildern üahingezogen

- fetzl eine in der letzten Zeit schon voraussehbare,
'uocti tm Grunde unerwartete Wendung genommen:
llnabbänglgkettspariei, die unter dem Sohne des
dvierziger Revolutionärs Koffuth die Ideale oon
Pater oersochi, hat sich gespalten. Und zwar ist

selbst mit einer nicht starken Minorität aus der
Trigen Partei ausgeschieden und hat eine neue Partei

det. Die Ganzunentwegten sind unter dem bis»
Adgeordneienhaus - Präfidenien Justh zurück»

"eben. Dadurch ist die Lage etwas geklärt worden;
fes ist anzunehmen, daß Koffuth nunmehr mit dem

Andraffy und dessen sogenannter 1867 er Parier
l.m der llnabhängigkeitssrage erheblich weniger radikal

die 1848 er) zusammenarbeiten wird , so daß die
endlich wieder die Möglichkeit der Bildung eines

, etts erhielte, dem eine Maioritäi im Parlamenie
Verfügung stände. Allerdings ist noch durchaus nicht
* °b Andraffy und Koffuth sich mit dem vom König
echbaren zu bescheiden wissen werden ; und die Frage:
"m wird der Retter kommen diesem Lande?" hat für

noch nichts oon ihrer Bedeutung oertoren.

6s ist bekannt, daß Schiller den krausen Jrrgängen
öer Perbrecherpsyche großes Interesse zugewandt bat.
« doch selbst im „Neuen Pitaoal " eine Sammlung
utötger Krimmalprozesse herausgegeben. Wenn

Mer heute noch lebte, so würde er oon den beiden
>en augenblicklich spielenden Prozessen dem Kieler

^Üvrozeß kaum größeres Interesse zugewandl haben,
w wichtig dieser Prozeß auch oerwaltungstechnisch

schließlich politisch ist, so haben doch seine „Helden"
] Vlychologisches Interesse nicht mehr Anrecht als etwa
' erste beste Ladendieb. Dagegen hätte der Prozeß der
a" Sleinhci ? unzweifelhaft alles Anrecht auf einen
"äugten Platz im „Neuen Pilaval ". Denn dieser

otionsvrozetz ist in der Tal auck pfychologisch in her-
, Egendem Ataße interessant. Und daß die bisherigen
Einvernehmungen noch keinerlei Klarheit gebracht
T ®, steigert noch das Interesse. Der Richter konnte an
*vielleicht wichtigste Zeugin, die a'te Dienerin Marrette
' bestimm! die Aufforderung richten: „Brechen Sie
*s rätselhatte Schweigen!" Sie schwieg. Und wenn

uch öte Zeugenverhöre beendet sind, obne übrigens
^ >d weiche Klarheit gebrach: zu haben, so kann man
W,Auner noch nicht wissen, „was ln der Zeiten Hinter-^iNüe imK mn8 sich vielleicht aus dem

werden.

ĵ oliriscke Kunölckau.
veutlclies U-cict,.

KMer die Grundsätze für öu Gewährung von Staats
"ulten bei der Aniiedeluna von Landarbeitern u:

^ltiönsprozesse Steinheil für weitere Sensanonen er-

Wege der ReniengulSbttdung in oen Provinzen Pommern,
Brandenburg , Hannover und Schleswig -Holstein wird
neuerdings berichtet: Der anzusiedelnde Landarbeiter darf
nicht in ein derartiges Abhängigkeitsverhältnis zu einzelnen
Arbeitgebern gebracht werden, daß er sich persönlich oder
Wirtschaft!ick unfrei fühlt. Als Ansiedelungsunternehmei
sind nur Krei--!ammunaloerbände oder solche gemeinnützig«
Ansiedlungsgesellschaften «»Genossenschaften) zuzulassen,
welche die Ansiedelung von Landarbeitern als dauernde
Aufgabe betreiben, und deren Arbeitsgebiet etwa dem
Umfange eines landrätlichen Kreises entspricht (Kreis-
geiellschasten». Der Ansiedler hat eine angemessene An¬
zahlung zu leisten. Als Arbeiterstellen rm Sinne dieser
Grundsätze gellen rn der Regel Stellen oon höchstens
1,5 Hektar. Der Kreis (die Kreisgesellschaft) soll nach
Maßgabe der vorhandenen Mittel aus dem Fonds der
landwirrichaftlichen Berwaltung für jede von ihm
oronungsniäßig ausgeMrieAnsiedelung eines Landarbeiters
eine Beihilfe erhalten. Sie beträgt in Pommern und
Brandenburg 800 Mark, in Hannover und Schleswig-
Holstein 500 Mark für jede Stelle und lO Mark für jedes
angefangene Hektar der zu besiedelnden Fläche.

+ Der soeben ausgegebene sächsische Staatshaushalts¬
etat für 1910/11 schließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 367 23t 986 Mark jährlich ab. Auf den Etat der
Überschüsse entfallen 246 209 854 Mark Einnahmen und
189 753 891 Mark Ausgaben. Es wird also mit einem
Uberschuß von 56 455 063 Mark für die Nutzungen des
Siaatsvermögens und der Staaisanstalten gerechnet. Für
Steuern und Abgaben sind 85 181 284 Mark Einnahmen
und 10 654 504 Mark Ausgaben, also ein Uberschuß von
74 526 780 Mark in Anschlag gebracht. Im außerordent¬
lichen Etat sind 39 216 400 Mark an ungedeckten Ausgaben
vorhanden, mit jenen des vorigen Etats etwa 80 Millionen.
Es ist beabsichtigt, eine neue Anleihe von etwa 100
Millionen Marl aufzunehmen. Eine entsprechende Re-
giernrigsvorlage soll den Kammern in nächster Zeit zu¬
gehen.

■fr Berufene und Unberufene machen anläßlich des vieler
Werflprozcsses fongesetzt Vorschläge, wie in Zukunft die
Verwaltung Ser Kaiserlichen Werften zweckmäßig ein-
znrichten ist. Das Reichsmarineamt beabsichtigt bekannt¬
lich, einen kaufmännischen Beirat anzustellen. Hierzu
äußert sich ein angeblich „Sachverständiger", daß nicht ein
kaufmännischer Beirat , sondern eine kaufmännische Spitze
für die Werften erforderlich sei. Ferner meint er, man
muffe außerdem aus der Front Sachverständige aller
Kategorien für den Werftbetrieb heranziehen, denen in
ausreichender Weise Gelegenheit zu freier Betätigung zu
geben sei. Eine solche Blutauffrischung des Werftpersonals
aus der Front heraus verbunden mit einer kaufmännischen
Organisation der Werft unter kaufmännischer Spitze dürfte
Wunder wirken. Deutschland würde bei Durchführung
dieses Plaues übrigens Wege wandeln , welche die
praktischen Amerikaner schon seit langer Zeit eingeschlagen
haben.

4- Der gelchäftssührende Ausschuß des Handwerks - und
Gewerbetammertages hat beschlossen, die Verbündeten
Regierungen und den Reichstag zu erfuchen, den tz lOOq
der Gewerbeordnung dahin abzuändern, daß den Zwangs¬
innungen das Recht zur Festsetzung von Mindestpreisen
unter Mitwirkung der Aufsichlsdehörden eingeräumt
werde. Er hat ferner eme Abänderung der Gewerbe¬
ordnung in dem Sinne beantragt , daß eine Beitragspflicht
für inristische Personen «Handelsgesellschaften» zu den
Kosten der Zwangsinnungen festgesetzt werden soll. Leb¬
hafte Klagen über die starke Zunahme oon Wanderlager-
Verkäufen' oeranlaßten den Beschluß, die Einführung eines
Bedürsnisnachweikö für Wanderlager zu beantragen.
Schließlich wurde noch beschloffen, einen Verband sämt¬
licher Jnnuiigskraukenkasien Deutschlands zu errichten.
Hus 3n-  und Ausland.

Berlin , 12. Nov. Wie der Deutschen Diamantengesell¬
schaftm. b. H. von ihrer Niederlaffung in Lüderitzbucht ge¬
meldet wird, ist auf den Diamantfeldern der Gesellschaft bei
Bog ,-ifeld (27V, Grad südlicher Breite) ein Riesendiamant
von über 17 Karat gefunden worden.

Berlin , 12. Nov. Der Bund der thüringischen
Industriellen unterbreitete sämtlichen thüringischen Re¬
gierungen eine Eingabe, beim Bundesrat gegen die Ein¬
fühlung von SLifflchrtsabgaoen zu protestieren. Auch die
Hamburger Kaufmannschaft hat den dortigen Senat ersucht,
dem hamburgischen Bundesraisoertreter die Anweisung zu
geben, daß er gegen die Schiffahrtsabgaben stimme.

München, 12. Nov. Das Abgeordnetenhaus nahm die
Vorlage über Warenhaussieuer. deren ganzer Erttag den
Gemeinden zugewiesen wird, mit großer Mehrheit an.

Varis , 12. Nov. In Croisic bei Nantes hat sich die
Geistlichkeit geweigert, Schülerinnen und Schüler der
städtischen Volksschule zur Beichte zuzulaffen, weil diese die
in dem Hirtenbrief des französischen Episkopats verbotenen
Lehrbücher benutzten.

Konstantinopel, 12. Noo. Der russische Botschafter
Tschcrrykoff batte Unterredungen mit dem Großwesier und
üem Minister des Auswärtigen wegen der Kretanote der
Pforte . Danach betrachtet das Petersburger Kabinett infolge
der inneren Lage Griechenlands den Augenblick als wenig

"glücklich gewählt, die kretische Frage aufzurvllen.
Budapest, 12. Nov. Der Präsident und die beiden

Bizepräsideiilen des Abgeorüncten.:auses haben ihre Ämter
niedergeleot. weil die Unabhängigkeitspartei, ans der sie her¬
vorgegangen sind, die absiiute Majorität infolge des
Austritts Kossnths verloren Var.

Washington , 12. Nov. Präsident Taft stimmte der
Empfehlung des Kriegs- und des Marineministeriums zu. den
Pearlhafen auf Hawai zum Flottenstützpunkt im Stillen
Ozean zu machen. Ferner entschied der Präsident, daß die
beantragte Verbesserung des Hafens von Manila aufgegeben
werden und der Schutz der Philippinen dem Heere üderlaffen
bleiben solle. _

ßof - und perlotialnacbricbten.
* Der Kaiser hat sich mit dem Erzherzog -Thron¬

folger von Österreich nach Letzlingen begeben, wo in der
Odelfürsterei Planken ein Lappjagen auf Damwild abgehalten
wurde.

* Am 18. d. M. abends wird Kaiser Wilhelm von Kiel
aus direkt nach Baden-Baden zum Besuche der Großherzogm-
Witwe Luise oon Baden reisen. Von Baden-Baden aus be¬
gibt sich der Kaiser dann zur Fuchsjagd nach Donaueschingen.

* Der Kaiser hat dem Erbprinzen von Reub j. L. aus
Anlag von dessen silberner Hochzeit den Schwarzen Adler-
orüen verliehen.

* Das Befinden der Zarin hat stch verschlechtert. Me
aus Livadia gemeldet wird, leidet Kaiserin Alexandra an
schweren Nervenkrisen. _

Soziales Leben.
* Kündigung eines Tarifvertrages . Die vereinigten Ver¬

bände der deutschen Arbeitgeber in der Holzindustrie haben
beschlossen, den bestehenden, am 12. Februar 1910 ablaufenden
Tarifvertrag für das Berliner Gebiet und auch die für die
übrigen 175 Städte bestehenden Tarifverträge, die am
31. Mürz 1910 ablauseu. zu kündigen. Der Deutsche' Holz-
ardeiterverband hat in seiner letzten Generalversainmlung
beschlossen, oon einer Kündigung oer Tarife abzusehcu.

Wie ferner mitgeteilt wird, besteht aus beiden Setten
große Geneigtheit, einen neuen Tarif abzuschließen. Die
Verhandlungen sollen möglichst bald beginnen.

* Beendigung des Ausstandes. Aus den Mansfelder
Bergrevier wird berichtet, daß dort die Arbeiter von der
Streikleitung aufgefordert wurden, vollzählig die Arbeit bei
der Mansfelder Gewerkschaft wieder aufzunehmen. Auck' oer
sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Sachse hat in einer
- i Hettstedt adgebaitenen Versammlung zur Wiederaufnahme
der Arbeit aufgesordert. Der Ausstand dürfte damit beendet
sein.

4 - Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Das deutsche Komitee
zur Vorbereitung des im September 1910 in Paris statt-
findenden internationalen Kongresses zur Bekämpfung der
Arbeitsiosigkeithat sich nunmehr gebildet. Dem Komitee ge-
büren u. a. an die Herren: Staatsminister v. Berlepsch.
Präsident v. d. Borght vom Kaiserl. Statistischen Amt und
Dr . Freund. Vorsitzender des Verbandes Deutscher Arbeits¬
nachweise. Zum Vorsitz enden wurde  Dr . Freund gewählt.

Oie unglücklicke 6ckönkeit.
n.  Newyork , im November.

Schönheitskonkurrenzen für Frauen , Schönheitswett¬
bewerbe für Männer — auf dergleichen für normale
Menjchengehirne nicht faßbare Dinge ist man jenseits und
diesseits des Ozeans in den letzten Jahren wiederholt
verfallen. Wer die Erfinder dieser für die Geisteskultur
der Gegeiuoart so ehrenvollen Veranstaltungen gewesen
sind, ist nicot ganz klar. Große Menschen lieben es, ihre
Taten ungekaniil und ungenannt zu vollbringen. «Etwas
mehr erfährt die Welt schon von den glücklichen Sterb¬
lichen, denen bei einer Schönheitskonkurrenz dieser oder
jener Preis verliehen wurde. Ihr Ruhm wandelt von
Alaska bis zum Kap Horn, erfüllt den Occidein und den
Orient.

^oer spricht von der Kehrseite der Medaille? Miß
Indiana Johnson , ein nettes Bankeegirl, ist un¬
glücklich,  wett sie schön ist. Zuerst war die Schönt,eit
für Miß Johnson eine Quelle kleiner und großer Freuoen,
aber dieses Gluck dauerte nur kurze Zeit. So lang«
nämlich, bis die schöne Indiana auf einer Schönheits-
loukurrenz m Boston den ersten Preis erhielt; oon diesem
Augenbiicr an hat die Miß viel herbes Leid erfahren. All«
tyre Freundinnen uberwarfen sich mit ihr und verbreiteten
über sie «o böse Dinge, dag ihr Bräutigam sich von ihr
tosjagie . Der Pfarrer ihrer Gemeinde erkannte plötzticy, daß
Frauenschönhett viel Unglück über die Christenheit bringen
tvune — die Ergebnisse der Bostoner Schönheitskonkurrenz
ja,einen ihm erst die Binde oon den Angen genommen zu
haoen — und redete den Eltern, den Brüdern und den
Qntetn der Miß Johnson so ms Gewissen, daß der preis-
gelronten Schönheit sämtliche Freiheiten, deren sicy die
amerikanischen Mädchen sonst zu erfreuen pflegen, mu
emem Schlage genommen worden sind; sie wird jetzt ständig
dewaait, beaufnchugt und verdächtigt. Aber das ist nocy
nichl alles. Innerhalb weniger Tage hat die arme Miß
2547 Hetratsamräge bekommen. Die ersten Briefe haben
ihr espaß gemacht, jeyr aber wird sie, wenn ein Liebesbrief
emtrtM , leichenblaß und krank. 817 Bursche, die offenbar
eme sehr schlechte Erziehung gehabt haben, schickten
ihr Erttarungen und Anträge, die jo frech und so ein¬
deutig waren, daß ein ganzes Regiment üarüoer hätte
erröten können; 47 unternehmungsiustige Jünglinge ver¬
suchten sie zu entfuhren, so daß sie sich jetzt bei ihren Aus¬
gängen oon zwei Schutzleuten begleiten läßt. Viele
Zeitungen uno Zeitschriften brachten ihre lllte.noiren, die
natürlich gefätichl ryaren; in allen war das nngtüulcche
Riädchen als eine Erzkotette gezeichnet. Vier medtzlni o>e
Zeitungen machten die sensationelle Mitteilung, dag oer
Glanz ihrer Augen aut em böses Fieber, das ronae
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Kolorit tötet Wangen aber auf eine Herzlcautyeil zucwc-
zuführen wäre. 327 Kotsetlfabtikanten berichteten in ihren
Zettungsretlamen der staunenden Ätitivelt, bas Mitz
Johnwn , die von Statur halb verwachsen sei, ihre schöne
Figur einzig unö allein öen in ihren Fabrireii gerauften
Korsetten verdanke.

Und die Unannehmlichkeiten, denen das hübsche
Mädchen ausgeiehi ist, ,md mit dieser Auszahlung noch
lange nicht erichopft. Miß Johnson weint üoer ihre
Schönheit und verflucht die Leute, die ihr in Boston ven
Preis zuerkannten. _

Lokales und provinzielles . 1
Merkblatt für den 14. und 15. November.

Sonnenaufgang 7“ (7*) fl Mondausgang 8" (95t) B.
Son,n,enMnter0aI’° 4 l4 °«) 1 Monduntergang 4« ö'-) N

ber‘ Gottfried Wilhelm Freiherro. Leibniz
& Spontini. — 1825 Schriftsteller
TOirLim̂ - P^ ter gest. — 1831 Philosoph Georg

1630 Astronom Johannes Kevler qest. -
Sn® 1 ™ ? » '«' ®‘ ~ 1715  llbergang derPieuhen nach

William Cowper geb. - 1787 Komponist Christoph
Ô n̂ sro® u.tf  8efr ~ 1862  Gerbart Hauplmann geo. — 188L
tkünig Manuel II. von Portugal geb.

<3W qwh ‘' 3e “iÜ l’c^ F ' nbruch im Landgericht .!
na ?i § , ,m  Haus rumort - und frech an

Geldschrank bohrt, - der mir des Schlammes Ruhe
meinen Wertpapieren wühlt - und gierig meine

^amn leert. - rurwa.hr. der Kerl ist Prügel wert. - Ad l:
schlicht " Und zweitens aber, warum
bst« sich Ein Raubtier ein - und mied
5 bellen Sonnenschein? - Die Sorte Diebe ist verhaßt -

sie der Schutzmann saht. - Doch will ein
_ er ™ö en- - beacht' er dies vor allen Dingen:
Monn ^ age und sei dreist. — humorvoll und ein
^ann von Geist - und möge keineswegs verfehlen - die
Ke?s/ »ni>V?, ^ bestehlen. — Vor solchem Dieb mit
to ick reipektvoll meinen Hut. — und
opWrfv?» ‘ h'e Geschichte — von dem Berliner Land.
Sy 1 - ®ret Bursche brachen dorten ein — im aller.

h fL ? f0nnfenrf$ em, ~ umhüllten sich mit Amtstalaren -
so sich vor Gefahren. - Die Diener wagten nicht

Ljw -̂IT U1J? ben Gewrachen zuzuhören. — es scheuten
^ ^ E? ^ auen, — dem Werk der Herren zuzuschauen.Die öffneten den Schrank und packten — den Stempel
knlien' m̂o^ ? ^n ~ ?e Trieben Liquidationen — und

bie  Parteien wohnen. - weil Leute, die Prozesse
>, 0^abnt sind an Gerichtsgebühren, — und liehen

lind n? klagen. — die Kosten des Verfahrens tragen. —
dm Geprellten und die Richter - die schnitten sauere

ÄW * aber' eb£I fiCfer' lttd)e “ ob öes  Humors

Hachenburg, 13. November . DcrZ Winter hat dieser
Tage auch hier seine Visitenkarte abgegeben ! um Donners¬
tag und Freitag fiel der erste Schnee. Nur ängstlich
und zögernd senkten sich die weichen weißen Flocken
hernieder . Doch bald gab es einUprasselndes Schlossen¬
wetter , sodaß auf kurze Zeit die Erdoberfläche mit einer
dünnen Schicht eisiger Hagelkörner bedeckt war . In
den Nächten sank das Thermometer unter den Gefrier¬
punkt , und auch tagsüber pfeift ein eisigerßscharferWind,
sodaß die Wohnräume schon tüchtig geheizt werden
müssen.

* Morgen Sonntag feiert unser Musikverein
sein 10-jähliges Bestehen durch ein Festkonzert im Nas¬
sauer Hof. Wir machen auch an dieser Stelle darauf
aufmerksam und wünschendem Verein einen recht leb¬
haften Besuch seitens unserer Bürgerschaft . Hat er's
doch redlich verdient . Wenn es irgendwo galt , sich in
das . öffentliche Interesse zu stellen, da war unser Musik¬
verein an der Spitze . Es gibt aber auch einen musi¬
kalischen Genuß . Neben ernsten und heiteren Orchesier-
sachen kommen Einzelvorträge für Violine , für zwei
Klaviere und für Posaune zu Gehör . Auch ein Tänz¬

chen fehlt nicht. Um den Besuch jedermann möglich zu
machen, gibt auch Herr Henney einen sehr guten Tropfen
Wein schon für 1.20 Mk. aus . Es wird also einen
genußreichen schönen Abend geben.

o Aus dem Haktertcr Grund, 12. November . (Endlich.)
In der gestrigen Schulvorstandssitzung des Schulverbandes
Niederhattert wurde endgültig die ' hiesiae Schulbauan-
gelegenheit erledigt . Hütte erhält eine Schule an der
dortigen Ortsstraße gelegen. Die Schule für Mittelhattert-
Niederhattert kommt auf die Viehweide bei Niederhattert
zu liegen. In Rücksicht auf den schlechten baulichen
Zustand der alten Schule soll die Sache so beschleunigt
werden , daß im nächsten Frühjahr zeitig mit dem Bau
begonnen werden kann.

Msrienberg, 12. November. Am Mittwoch wurde
durch Herrn Bürgermeister Keßler als Vertreter des Herrn
Landrats der durch Frl . Ehristian -Altstadt zu leitende
Haushaltungskursus für die schulentlassene weibliche
Jugend Hierselbst mit einer kurzen Ansprache eröffnet.
Den anwesenden Teilnehmerinnen wurde der festgesetzte
Lehrplan mitgeteilt . Trotz der großen Vorteile , welche
der Haushaltungskursus , in welchem außer dem Kochen
auch alle übrigen für das praktische Leben so notwendigen
weiblichen Arbeiten , wie Waschen, Nähen , Bügeln und
Flicken, gelernt wird , ist der Besuch und insbesondere
gerade aus Marienberg nicht sehr zahlreich. Insgesamt
nehmen bis jetzt 20 Kursistinnen daran teil ; weitere An¬
meldungen werden angenommen und sind im Bureau
des Kreisausschusses anzubringen.

r . Gebhardhhain, 11. November . Unser diesjähriger
Herbstmarkt , welcher am verflossenen Dienstag war , hat
einen betrübenden Ausgang gehabt . Mehrere hiesige
Burschen gerieten mit einem gewissen Schupp von
Kausen in Streit , wobei Schupp das Weite suchen mußte.
In der Meinung , er würde verfolgt , schoß er in der Dunkel¬
heit um sich und verletzte einen unbeteiligten Burschen mit
Namen Dormann von hier durch zwei Revolverschüsse i
Ern Schuß drang in die Leber, der andere in die Schulter !
Die Verletzungen sind sehr schwer, sodaß Dormann be- !
reits zweimal operiert werden mußte . Ob er am Leben ’
erhalten werden kann , ist noch fraglich, auch dann steht
ihm ein langes Krankenlager bevor . Dem Revolver-
Helden wird wohl sein Recht werden . Wie wir weiter
Horen, befindet sich der Verletzte in der Klinik in Gießen.
Die in der Leber sitzende Kugel konnte bis jetzt noch
nicht entfernt werden . Der Täter ist bereits in der
folgenden Nacht verhaftet und in Untersuchungshaft
geführt worden.

K . Helmeroth, 12. November . In der vergangenen
Nacht wurden der Witwe Rührig von Eng aus ' dem
Backhause acht Brote gestohlen. Die Frau hatte am
Tage vorher erst gebacken. Was muß das ein gemeines
Subjekt sein, das einer armen , ihres Ernährers beraubten
Frau , mit einem Trüppchen unversorgter Kinder , das
Brot vom Munde stiehlt. Der Dieb scheint mit den
Verhältnissen bekannt gewesen zu sein und besonders auch
gewußt zu haben , daß der große, bissige Haushund erst
vor einigen Tagen krepiert war . Das Gehöft , welches
zur hiesigen Gemeinde gehört , liegt ganz einsam
frei im Felde , nahe bei Bursbach . Es ist nur schade,
daß kein Polizeihund zur Stelle ist, um den niederträch¬
tigen Schuft zu fangen.

Attenkirchen, 12. November.. Der hiesige Männer-
Gesangverem gab , unter Mitwirkung der Kapelle des
Fuß -Art .-Regiments Nr . 9 aus Koblenz, am verflossenen
Sonntag im großen Lauß 'schen Saale bei vollbesetztem
Haus ein Vokal- und Instrumental -Konzert . Eingeleitet

wurde dasselbe durch einen von der Kapelle
spielten Marsch. Seine Darbietungen begam,
der ausgezeichneten Leitung des Herrn H
Eleuver-Siegburg stehende Gesangverein mit
„Der schwäbische Fiedelniann" von Werth ^

‘rttüj
noch eine Reihe schöner Voll̂ lieder von Hki„k.^ W
Cleuver und zum Schluß: „Herzblättcheip- ’M
Orchesterbegleitung, von Peuschel. Die
Verständnis geleiteten Chöre und Volkslieder
'olge des guten Stimmenmaterials durchgehe,&
voll zur Geltung und brachten dem Verein einS
Erfolg. Wie die Sänger ihrer Aufgabe voll „»jP
gerecht geworden, so leistete auch die Kapelle duA
wirkungsvollen Vortrüge Vorzügliches. MW

Kurze Nachrichten.
Nach einer Verfügung der Kg!. Regierung zu Wiesbnb- 4

Schulanfang  während der Zeit vom 13. Noo bi« öS
nuf 8'/, Uhr festgesetzt. — In Montabaur  ist tstr üiitJL
or des Gymnasiums Herr Dr . Bernhard Wernecte SP

Roten Adlerordens 3. Kl. und Ehrenbürger der Stadt
im 85. Lebensjahre gestorben. - In Idstein  wurde in hZf
haus von Gebrüder Schmidt ein Einbrnchsdiebstahl
Diebe haben einen großen Teil nur besserer Bekleidu„n«>n.
geuoinmen. Auch die Ladenkasse haben sie erbrochen i<!3
nichts vorgefunden. Bon den Tätern konnte bisher nicktE
werden, doch ist ihnen die Gendarmerie auf der (©pur lit
bach wurden 2 zweifelhafte Individuen mit größeren WfcS
merkt. — Die Selbstmordstatistik im Stadtbezirk Frankt »W
für den Monat Oktober 22 Fälle auf, außerdem kamen
Krndesmorde vor. — Mit dem Rufe „Es brennt !" murilS
Tage die Klassen der Volksschule in Ehrenbrcitstein
I » kürzester Zeit waren sämtliche Räume geleert. Der
war eine Probe , um den Kindern zu zeigen, wie sie sich bei wi.
ausbrechender Gefahr zu verhalten haben.

llnstäf und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan.

1ö. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ick, hege keinen Groll gegen diese Menschen", fuhr

Markowicz fort, „nur ist mir diese scheinbare Verwandt¬
schaft m memen gesellschaftlichen Beziehungen so hinderlich
gewesen, daß ich mich entschlossen habe — auf meinen
eigentlichen Ursprung zurückzugreifen." — „Einen Augen-blick!"

Der Professor Kunze erhob seine welke Hand gegenden Sprechenden.
_ . „öbhaupten also, daß Sie ein untergeschobenes
Kind und ? Und dabei beugte er sich im Sitzen weit vor
und sah sem Gegenüber mit den blitzenden Brillengläsern
durchdringend an.

„Ich behaupte das nicht", bemerkte der Gefragte fein,
„es ist eine Tatsache! . . . Der Fürst Yeffren Vallabosti,
?-eJ? Ehre habe, meinen natürlichen und auch gesetz-
lichen Vater zu nennen, lebte zur Zeit mit seiner Gemahlin
m Schabbatz bei Belgrad . Dieses war auch der Wohnort
meiner sogenannten, Eltern , der Eheleute Markowicz. Run
war m der Familie des Fürsten von seiten seines ver¬
storbenen Vaters , also meines hochseligen Herrn Groß¬
vaters , die testamentarischeBestimmung getroffen worden,
daß, ,alls eine Tochter der Vallabostischen Ehe entsprießen
sollte, diese sich mit einem von ihm bestimmten Ver-
wandten vermählen sollte. Nur unter dieser Bedingung
sollte das sehr bedeutende Vermögen in die Hände meines
Vaters ubergehen. Im andern Falle hätte er sich mit der
Nutznießung begnügen müssen. Diese aber reichte, !da das
Gesamtvermogen zum großen Teil in Liegenschaften be-
stand, nicht aus , um den ein wenig verschwenderisch ge¬
führten Haushalt des Fürsten zu bestreiten. Walan
Markowicz und seine Frau waren zu damaliger Zeit noch
Bediente im Hause meines Vaters , obwohl sie schon ver-
bewatet waren. Und nun kommt der Umstand, der mein
Schicksal m so seltene Bahnen gelentt hat. Im Hause
Vallabosti wurde nämlich nicht, wie mein seliger Großvater
es gewünscht hat, ein Mädchen, sondern ein Knabe ge¬
boren. Dieser Knabe war ich. Und fast zur gleichen
gründe schenkte Andruschka Blarkowicz einem kleinen
Mädchen das Leben. Meine Rrutter , die Fürstin , die
übrigens an den Folgen der Geburt starb, bat nie erfahren

IVah und fern.
O Tas UNvjährige Stadtjubiläum von

^m .Juni nächsten Jahres wird Itzehoe in Hol,« dÄ
Jubiläum seines IlVOjährigen Bestehens feierlich bw' ^
Der Ursprung der Stadt geht auf eine 809 unter
dem Großen nach Unterwerfung der Nordalbinger nonn
Grafen Egbert auf einer küiistlichen Insel in der Zlm
gegen die Danen und Wenden errichteten Burg Ese-sellit

' s™ öer das rasch aufblühende Echeho oder Etzch«
entstand. 1201 von den Dänen zerstört, wurde der Crf
groet Jahrzehnte spater wieder anfgehaut und erhielt *" i
OQrQuf von Adolf IV. von Schauenburg , Grafen w,:
s das Lübische Recht. Noch zweimal eingeäscherl
durch die Schweden (1644 unter Torstenson und 1657s, hat
me Smdt sich doch immer wieder bald aus den Trür
l^ oben, und sie ist heute der Sitz einer regen Jndu>
bis 1864 traten auch in Itzehoe die holsteinschm Stizusammen.

° Dampferunfall auf dem Bodcnsce . Der faHli
Dampfer „Kaiser Wilhelm" erlitt bei der Fahckm
Frieorichshafen nach Konstanz einen Maschinendefekt iai&

\ u°n| Sturm nach Eriskirch abgetrieben, m a
austles. Zehn Personen murren von zwei Motordmi»
~ E.r Zeppelingesellschaft an Bord genommen, ẑ W
Pp 11agiere mußten die Nacht auf dem See zubkiM\
Der sturm verhinderte auch am Morgen iiochd» i
Vebungsarbeiten an dem seftsitzenden Dampfer.

O Errichtung des ersten deutschen Studentenhei«
in Breslau . Die Breslauer StadtoerordnetenoerMw
lung bat eine Magistratsvorlage angenommen, wonach ta
Universität Breslau zur Zenienarfeier im Jahre 1911 fWl
am Unioersitätsvlatz gelegene Grundstücke zur '
emes Studentenheims zum Geschenk gemacht m

Grundstücke beträgt zusammen
600 000 Mark.

o Unrecht Gut gedeihet nicht! Der 23 Jahre ck
Pvitassisteut Bornemann . der am 29. September'
Dirschau 30 000 Mart veruntreut hatte und später
Bremenverbattet wurde, bat von seinem Raube wenig ffr>

daß ihr Kind eigentlich ein Knabe war . tvrelnem « ater
aber hatte ich Grund zu zürnen, wenn er sich nicht damals
m einer äußerst prekären Lage befunden hätte, die diese
kleine Täuschung der Außenwelt gegenüber notwendig
machte, und wenn er nicht außerdem, wie ich bestimmt
weiß, die feste Absicht gehabt hätte, mich später wieder zu
sich zu nehmen und zu adoptieren. Er wurde daran ver¬
hindert. der Arme, denn schon ein Jahr darauf hatte er
bei der Hasenhetze Unglück und brach beim Sturz vom
Pferde das Rückgrat, nach dieser Verletzung starb er in
kurzer Zeit. Aber, und das ist das Wesentliche, die Ehe¬
leute Markowicz wissen, daß ich nicht ihr Kind bin. und
sie leben heute noch. Es würde gewiß keine allzu großen
Schwierigkeiten machen, sie aufzusuchen."

„Sie selbst haben das nie versucht?" fragte der Ge-
helmrat Enüenast. einen stüchtigen Blick mit seinen Kollegentauschend.

„Nein", erwiderte der Hochstapler mit einem gewissen
Freimut , „ich batte weder Zeit noch Ausdauer genug
dazu. Was der Behörde leicht fällt, wird dem einzelnen
Privatmann liaturgemäß sehr schwer. Und ich", er lächelte
abermals u, seiner verbindlichen, fast koketten Weise, „ich
hatte stets so viel zu tun. um mir das Leben leicht und
angenehm zu machen. . . ."

Professor Kunze neigte sich zu dem Oberarzt der
Strafanstalt und flüsterte einige Worte mit ihm. Alsdann
redete dieser leise mit dem Doktor , und gleich daraus
sagte der Anstaltsleiter zu Markowicz : „Es ist gut. Sie
tonnen gehen! . . ." und als ob er seine eigene Unhöflich¬
st Sü berichtigen wünschte, setzte der Direttor noch hinzu:

„Jedenfalls sirrd uns Ihre Aufklärungen sehr interessantgewesen. . . .
Markowicz oerneigte sich mit weltmännischemAnstand

aP von dem in der Nähe der Tür wie eine
Bildsäule sttllstehenden Auf,eher hinausführen , etwa wie ein
fremder , der sich von seinem Cicerone die Merkwürdigkeit
vieles Ortes erklären läßt.

Kaum hatte der Gefangene Nr . 272 das Direktorial-
ztinmer verlassen, so erhob sich eine lebhafte Kontroverse
zwischen den beteiligten Ärzten und Beamten. . .

-Ah kann nicht genug Ihr ? Tüchtigkeit und Ihren
Scharfblick anerkennen, mein verehrter Herr Medizinalrat ",
sagte der Geheimrat Endenast, „denn nach dem, was ich
letzt aebort und oekeben habe, ist es auch für mich, ich

möchte sagen fast bis zur Evidenz erwiesen, daß wir6
hier mit einem Paranoiker zu tun haben. Denn, me,
Herren, das ist ja eben der so unnennbar große >>id schvl
wiegende Unterschied zwischen diesen beiden so häuf
Erkrankungsformen : während der Paralytiker sich in ^
flefeöten, vollständig hyperbolischen Übertreibungen er«,
bletb» der an Paranoia Leidende gewissermaßen bei
Stange . Er hat vielleicht das Gefühl, nicht allzu ge
Behauptungen aufstellen zu dürfen, weil er noch im.~
tft, zU beurteilen, daß ihm alsdann der Glauben
andern versagt wird . Aber geradezu typisch für
Paranoia dieses Gefangenen ist die in solchen Fällen'
und ständig wlederkehrende Behauptung , er sei ein
geschobenes Kmd! Alle solche Leute sind untergescl,-«--,
Kinder, oder wollen es wenigstens sein, einfach aus W
Sßerlati9en heraus , als hochgestellte Personen zu gelten ÄS

rrchnger, ein Verwandschaftsverhältnis mit derartig-!
^ 5 «taten zu vr - stieren. . . . Nach dem Befund f®
ica bet Ansicht, daß es nicht nur im Sinne des Gesetzt
^ "dern eine Notw -. digkeit ist. den Gefangenen &
Beobachttmg m ente Irrenanstalt zu bringen, und äf
wurde ich dte Blmdou er Anstalt Vorschlägen weil, wiek
io wiflen, meine Herren, ich selbst das Dezernat daräb-
haae und wett mich speziell dieser Fall derart interejf^
daß ich ihn weiter verfolgen inöchte." m

Bei der Kompetenz und Autorität des Spretkiendl
war es lelbstverständlich, daß sich der Gefangene Nr.
nach wenigen Tagen in Blindow auf der Station
Untersuchungsgefangene befand, wo ihn Herr Gehrst
Endenast selbst von Zeit zu Zeit besuchte. ,

17. Kapitel.
Selbstverständlich befand sich Martoivicz bei -

Veränderung seiner Lage durchaus wohl. & c galt
vornherein als Protege des Herrn Geher mrats.
lungeren Arzte, die sich gern mit ihm unter ? sielten. 1
er tn netter Geselligkeit fabelhafte Taschensichelerku",,., ,
vermachte, und die sich gestehen mußten, festen einen
scharmanten Gesellschafter kennen gelernt zu haben, &
bandelten ihn mit einer Art Vertraulichkeit die wied-^
dem Warterpenonal den größten Respett vor ihm einflZ

Aber alle diele Auszeichnungen, die jeden andern
mutig gemacht und ihn dadurch schnell wieder aus W,
bewnderen Stellung entfernt hätten, rvaren bei ibm n«>



An, ersten Tage nach seiner Flucht brachte er in
drei „Damen "' 10 000 Mark durch. Mit einer

dreien, die sich Anna Arndt nannte , reiste er
kmmdurg. wo ihm Anni 10 000 Mark abknöpfte und

Bornemann dampfte aus Angst, seine Be-
könnte ihn „verpfiffen" haben, schleunigst nach
ab. In Düsseldorf erging es dem Lebemann
schlecht. Als er finnlos betrunken war . stahl ein
ihm 6000 Mark. Geknickt fuhr Bornemann mit

Reisegesellschaft nach Bremen zurück, wo er fest¬
en wurde. Das unterschlagene Geld war bereits

y einen keinen Rest drausgegangen.
-ransöstsche Bahnräuber . Zwischen Aubagne und
"in Südfrankreich wurde eine Banditenba oer-

heren Mitglieder systematisch alle die regend
mden Güterzüge ausraubten . Die Räuber sprangen
Nähe der Station Aubagne, wo die Züge eine
steile Anhöhe hinauffahren und daher sehr langsam

muffen, auf die Trittbretter der Güterwagen,
dann die Plomben der Türen und diese

jnrä warfen die im Innern aufgestapelten
l«,f den Bahnkörper. Später lasen sie ihre Beute
Lrf In einem verlassenen Hause wurden unlängst
dem Chef der Sicherheitspolizei Patentier große
g gestohlener Waren aller Art gefunden. - n5 nun
■e die Polizei in einer alten Remise n-. u . u Ware»

Kejamtwerte von zehntausend Frank.
$Ausschreitungen eines englischen Matrosen . Einem

en der englischen Kriegsmarine war vom Leutnant
get zur Strafe für ein Vergehen seine Rumration
nt worden. Darüber aufs höchste aufgebracht, ergriff
Mann ein Bajonett und begab sich auf die Suche nach

Vorgesetzten. Sobald er Leutnant de Mets an¬
wurde, stürzte er mit erhobenem Säbel auf ihn los.

Leutnant flüchtete über das Deck und dann eine
hinab. Andere Offiziere und Matrosen wollten

'wütenden Seesoldaten gefangen nehmen, dieser aber
; sie die Treppe hinab. Inzwischen war Leutnant

iSet an einen Raum gelangt, dessen Tür er verschließen
1«"It ® Sie. Als der Matrose sich so um seine Rache betrogen

i hieb und stach er wie toll auf die geschlossene Tür
* ™ s,Bis es endlich gelang, ihn festzunehmen.

!>er Stöi sTer Aeronaut Beauclair ins Meer gestürzt. Der
Esesfelii« dem französischen Luftschiffer de Beauclair geführte
r Eheh« Bw „Cognac", der bei Casstne aufgestiegen war, ist

der Lrl «it Genua verunglückt. Infolge heftigen Schneesturms
lieft fiafoÄstarker Wirbelwinde wollte Beauclair bei Sestri
ifen von mmle auf das Meer niedergehen und sich durch einen
tgeäfroert iempfer an Land schleppen lassen. Der Ballon war schon
657), lat » dem Fahrzeug gefesselt, als eine heftige Boe einsetzte,
Ämmer» «Trosse zersprengte und den Ballon mit rasender Ge-
inöufirid ünindigkeit mit sich fortriß. Beauclair wurde ins Meer
i StäMWÄleudert, konnte aber sofort gerettet werden. Das Luft-

rde zwischen den Dalmatsichen Inseln Arbe und
aus dem Meere gelandet.

«Unwetterkatastrophe in Westindien. über Jamaika
Potto Rico sind schwere Stürme mit gewaltigen

rüchen hinweggegangen und haben die furchtbarsten
stungen angerichtet. Die Städte .auf beiden Inseln
vernichtet sein, doch sind Einzelheiten über den Um-

5er Katastrophe noch nicht bekannt, da jede Kabel-
itlose Verbindung gestört ist. Fest steht nur , daß

Eisenbahnlinien zerstört und daß auch aus anderen
große Verheerungen angerichtet sind.

»Amerikanische Lynchjustiz. In Kairo im Staate
is wurde ein Neger, der angeklagt war , sich an

jungen Mädchen vergangen zu haben, von einer
Tausenden zählenden Menge, unter der sich viele

befanden, gelyncht. Der Mörder wurde von den
förmlich durchsiebt und die Leiche an der Mord-

verbrannt. Der Mob stürmte später das Gefängnis
lynchte den deutschen Photographen Salzner, der des

fflUiilMliümordes beschuldigt wird , und einen anderen Neger.
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!, auch nur die leiseste Veränderung in feinem Ve¬
len hervorzubringen.
"r war die Bescheidenheit selbst, freundlich und ge-
Sgegen jeden, mit dem er in Berührung kam, und
Äers dem Geheimrat Endenast gegenüber von einer
Achtung, die um so netter wirkte, als sie sich ohne jede

schung von Devotion gab. Auch der erste Assistent
Geheimrats, Dr . Nebelhold, war dem Gefangenen sehr
'iigen.
Ungefähr gleichaltrig, hatte dieser Mediziner dasselbe
lenartig geschorene, tiefschwarze Haar wie der Ge-
lene, und selbst ihre Figuren wären einander ähnlich
eien, wenn nicht Markowicz sich stets stolz und auf»

— t der Arzt hingegen etwas loddrig und im Genick ein
?ug gebückt gehalten hätte. Die beiden Männer gingen
Zusammen in den Anstaltsgärten spazieren, und manch-
£J ®enn Dr . Nebelhold ungestört zu sein wünschte —
p 9" kamen nämlich die Kranken an ihn heran und

ihm ihre Beschwerden vor — dann schloß der
J ^ uiei mit einem Schlüssel, den er bei sich trug , den
». großen und parkartig angelegten Privatgarten des
Priors auf und plauderte dort mit dem Gefangenen.

bin nicht etwa wahnsinnig", sagte Georg Marko-
«ei solcher Gelegenheit einmal, „sondern habe mit

^ . größten Berechnung den Herrn Geheimrat absichtlich
Malt , denn Sie können sich denken, verehrter Herr
S" ot, daß mir daran lag, aus dem Gefängnis heraus-
"v>nmen."
Lj -9lun“, meinte der Arzt, „so sehr viel haben Sie ja
ER Qutf) noch nicht gewonnen, rvenn es Ihnen auch
peftjnf) hier etwas bester geht, so bleibt doch immer der

iftt der Freiheit , über den Leute, wie Sie , glaube ich,
^schwersten fortkommen." Der Gefangene nickte ttaurig.
ijj »'Sa“, sagte er mit umflorter St .mme, „und fast noch

i.  trifft mich die Trennung von meinem Weibe.
öeJS h, n Sie. Herr Doktor, unterschlägt man mir die Briefe,

il'tDZ von ihr kommen?" Der Arzt schi.trelte ernst den Kopf,
inen’ »Wenn Briefe für Sie einlau en oder eingelaufen
in,  W io hätte man sie Ihnen in jedem Falle ausgefolgt,
ebê r w Strafanstaltsbestimmungen über die Korrespondenz
Ä ftni Eefangeneu gehen uns nicht das mindeste an, und
i flrankheitszustand ist keineswegs derartig , daß man
feig  p oer Kenntnisnahme io' cher Briefe eine Verschlechterung

» müßte . . . Im Gegenteil. ick würde mich freuen.

Der Regierungspräsident ohne Laterne Daß ln Nord¬
schleswig das Auge des Gesetzes auch ln dunt/er Nacht wacht,
erfuhr dieser Lage heim Passieren des Dorfes Napfladt bei
Landern der neue Ne^ierungsprästdent Uckert, der sich aufeiner Jmormatlonsreise' durch das nördliche Schleswig be¬
fand. Sein Autoinobil fuhr Abends ohne Laternen durch
das Dorf, so daß es von dem dort stationierten Gendarmerie-
wachtmeifler angehalien und notiert werden mußte.

Lunte TlLges-LkronM.
Lpaudau , 12. Noo. Der Gefreite Kitzinger vom Garde-

Fußartillerie-Regiment ist an Ge>uck!tarre geiio ôen. Ein
Unteroffizier vom 5. Garde-Grenadier-Regiment ist an dem¬
selben Leiden erkrankt.

Hamburg, 12. Nov. Hier wurde ein englischer Dampfer,
besten Besitzer einer hiesigen Firma 65 OOü Mark schuwen,
durch einen Gerichtsvollziehergepfändet.

Cuxhaven, 12. Nov. In der Elbmarsch Hadeln haben
sich gegen 200 Typhusfälle ereignet. Infolgedessen sind alle
öffentlichen Veranstaltungen amtlich untersagt worden. Die
geschloffenen Schulen und Armenhäuser werden als Kranken¬
stationen' hergerichtet.

Paris , 12. Nov. Im Laufe der nächsten Monate wird
ein Pariser Leihamt die Kleinodien des ehemaligen Sultans
von Marokko, Abdul Azzis, auf die es vor zwei Jahren
1 200 000 Francs geliehen hatte, zur öffentlichen Versteigerung
bring em

Rom. 12. Nov. In der Nähe des Bahnhofes von
Avellino stießen ein P .'uonen- und ein Gü 'e zug zusammen.
Acht Personen solleii dabei schwere Verletzungen errltten
habem _

Scfc. „ünefcblacbteri.
Eine kulinarische Plauderei von August Theobald.

Nach den Tagen der Martinrgans , die bekanntlich
eine gute Gabe Gottes ist. kommt die Zeit, da das rund¬
liche Schwein sein Leben taffen muß, um die hungrige
Menschheit zu ernähren. Fressen und gefressen werden,
das ist des Schweines Schicksal. In beschaulicher Ruhe
hat es em bis zwei Jahre lang sein Dasein gefristet,
mit nichts anderem beschäftigt, als durch reichliche
Nahrungszufuhr sich ein Bäuchlein und ein Paar bochachtung-
gebietende Schinken anzumästen, unbekümmert um die Not
der Zeit und der Zukunft, um Kultur und Zivilisation.
Fortschritt und Bildung . So wird es denn auch nicht be¬
dauert, wenn es um ebenso niederer Freßzwecke anderer
Wesen aus der Liste der Lebenden gestrichen wird. Semen
Lebensberuf, zu fressen und ivieder zu fressen, hat es mit
Hingabe und Eifer ausgefüllt . An Quanntät der Ver¬
tilgung ist es unerreicht, und was die Qualität betrifft, so
ist es nicht wählerisch. Ein gut Schwein frißt alles , sagen
die Schlesier. Deshalb galt und gilt es noch heule manchen
Völkern als unrein . Aber das ist em Vorurteil.

Inzwischen ist auch die Trichinenschau ausgekommen,
und ein kernfester gesinnungstüchtiger westfälischer Schinken
ist in der Tat nicht zu verachten. Dazu gehört freilich
auch die geeignete Kost. So etwa zwei Jahre ist das
Schweinchen mit allen Abfällen des Haushaltes und der
Wirtschaft, mit Kartoffelschalen, mit der Magermilch von
der Butterbereitung , dem Molken. der vom Käse übrig
bleibt, mit der Schlempe und den Trebern der Brennereien
und Brauereien gefüttert worden und hat sich so schlecht
und recht durchgeschlagen, genügsam und unbekümmert.
Wo es Wiesen gibt, durfte es sich auf ihm gütlich tun,
wo man Wälder hat, fielen ihm Pilze , Eicheln und Buch-
nüsfe zu. Das gibt schon einen ganz guten Fettansatz und
auch Muskelfleisch. Aber das Rechte kommt doch erst,
wenn der denkende Mensch das Schweinchen zielbewußt
ins Auge faßt und auf den bestimmten Zweck hin mit der
geeigneten Nahrung versieht. Die Mast dauert zunächst
einmal ein Vierteljahr , und sie hängt aufs innigste mit
dem Kreislauf des landwirtschaftlichen Jahres zusammen.
Wenn die Kartoffelernte die Keller gefüllt hat, wenn dre
Getreideernte reichlich Korn geliefert hat, dann ist es Zeit.
Ka löffeln und Schrot bilden das Hauptfutter , dazu auch
Raben und was sonst in Hülle und Fülle zuhewachsen ist.
Aber in den letzten vier Wochen gibt es nur noch oder
doch wenigstens vorzugsweise Erbsen, gequellte schöne
gelbe Erbsen. Was dann ein tüchtiges Schwein itt. das

Ihnen in dieser Hinsicht eine angenehme Nachricht Uber-
bringen zu dürfen . . ."

Während der Arzt das sagte, bettachtete er mitleidig
den Gefangenen, der offenbar tief bewegt mit gelenktem
Kopf neben ihm herschrlit. l-.nd voller Zartgefühl , um die
Tränen des Armen nicht sehen zu müssen, ging Dr . Nebel¬
hold ein paar Schritte voraus.

Da war 's ihm, als hörte er hinter sich ein Geräusch.
Sich umblickend, geioalule der Mediziner , wie der

junge Mann sich hinter ihm mit beiden Händen an den
Stamm eines Baumes festklammerte, und er konnte gerade
noch rechtzeitig hinzuspringen, um den Zusammensinkenden
ausznfangen un-i ibn -ms den Rasen binabaleiten zu lasten.

_ (Fortsetzung folgt .)

vermischtes.
Immer schlimmer. In einer Zeitung in einer Provinz.

Hauptstadl wuroe kürzlich ein Sterbesall gerneldet. Die
Nachricht erwies sich indeffen als falsch: der Mann lebte
noch. Am nächsten Tage las man in der Zeitung : „Unsere
Meldung vom Tode des N. N. Hat sich leider als falsch
Herausgestellt. Er befindet sich den Umständen nach wohl."
Diese Berichtigung gefiel begreiflicherweffe der Familie des
Kranken nicht. Die Zeitung mußte am nächsten Tag wieder
berichttgen. Und das machte sie so: „Wie wir ettahren
haben, ist unsere gestrige Berichtigung hier und da miß.
verstanden worden. Wir machen darum daraus aufmerksam,
daß unser Bedauern selbstverständlich nur dem Umstand
galt, daß die Nachricht von dem Tode des N. N. sich als
verfrüht erwies."

I » das Land, wo man kerne Miete zahlt . . . . In
Wien hat eine unvekannke Frau auf dem Südbahnhofe
SelSstmord oerübt. indem sie sich eine Reoolverkuget in den
Atund schoß. Außer einem Zettel, aus dem sie mitteilt, daß
sie von weit hergereist iei. un ihre Svur zu verwischen, fand
man einen Zettel in französischer Sprache bei ihr. Die
deutsche Übersetzung lautet : „Der Verzicht ist dem klemen
Geist der bürgerlichen Seele viel leichter als dem Intelligenz-
beseelten und dem weiten Herzen. Ein Vorteil des Volkes,
der Arbeiter — und nicht der Großen — ist das schone
tzinübergleilen in das Land, wo es keine Miete zu be¬
zahlen gibt!"

Ei » Schiff aus Eifenbewn . In Frankfurt a. M . ist ein
Schleppkahn oon 43 Meier Länge. 6.20 Meter Brette und
120 Pieter Tiefe aus Eisenbeton vom Ltavel gelallen

kam: schon gar nicht mehr lausen, sondern sitzt unvehttsUch
am leinen edlen Schinken und steckt schwerfällig aber un¬
verdrossen seine Schnauze in den göttlichen Erbsentrog.
Em Erbienschwein, das auf seinen Ruf hält, bringt es zu
einem Schlachtgewichi aon 4 Zentnern, während das be¬
dauernswerte anfängerhafte Schrot- und Treberschwein
enliveder bei 2 Zentnern stehen bleibt oder, mit höchster
Anspannung 'eines Ehrgeizes, es auf 3 Zentner bringt.

Dann aber, wenn der Höhepunkt erreicht ist, erscheint
eines Tages der Metzger. Man hört m der Nachbarschaft
ein fürchterliches Gegrunze und Gequieke, und bald darauf
e,n rhythmisches Klopfen, es wird Wurstfleisch gemacht.
Der Körper ist gebrüht und die Borsten sind entfernt
worden, die Därme werden gewässert und gewaschen. Die
Speckseiten und die Schinken werden losgelöst, desgleichen
das gute Rückenfleisch für die Zervelatwurst und die
Kotelettes für den Kasseler Rippespeer. Am Mittag
schon gibt es Wellfleisch, abends duftet es oon frischer
Blut - und Leberwurst, wozu die Freundschafr und Nachbar¬
schaft eingelaüen wird, die Gastwirte veranstalten ein
Ei . bemessen, eme Metzeliuppe oder was rn der Gegend
der Brauch ist, und ein flottes Tänzchen, bei dem sich die
Hände und Herzen finden, meüeicbt auch eine kräftige
SHuuierei beschließt den festlichen Tag.

Dann müssen die Vorräte der Räucherkammer ein
paar Monate standhalten, denn auf dem Lande wird nicht
alle Tage geschlachtet. Eme zweite Periode für das
Schweineschlachtenkommt erst wieder um Ostern herum.
Einesteils sind die Speisekammern dann geleert, ander¬
seits beginnt auch das Futter knapp zu werden, und auf
neues ist noch nicht zu rechnen. Die liebe Sonne muß
erst wieder für . ae Ernte sorge... Das Schwein weiß
nichts oon dem Einfluß, den das edle Tagesgestjrn aus
seine Existenz ausübt , aber wenn es selbst eme Ahnung
davon hätte, es wird doch nicht gefragt.

Klus dem fciei icbts!>.?iU
§ Der Kieler LLerfiprozeß. Der zehi.re erhandlungstag

brachte die Vernehmung der Zeugen, die sich üoer die ge¬
schäftlichen Beziehungen zwischen Frankenrhal und dem ver¬
storbenen Spediteur Klünder äußern sollten, der nach
Frankenthals Behauptung der Rabbi I und II und Meschores
der Bücher gewesen sein soll. Nach den Bekundungen der
Zeugen sollen die Geschäfte zwischen den Genannten nur
ganz unbedeutend gewesen sein.

Im Werftprozeß 'wurde auf Antrag der Staatsanwaltschaft
der Kaufmann Brakel, Hamburg, aus der nun 13 Monate währ¬
enden Untersuchungshaft entlassen, da der Verdacht irgendwelcher
Mittäterschaft Brakels nur noch in geringem Maße vorhanden ist.
Am^heutigen Samstag wird nicht verhandelt.

8 Frau Stcinheil vor Gericht. Das Drama nähert sich
seinem Ende. Der Staatsanwalt hat bereits sein Plarüoyer
gehalten. Er hat sehr unsicher gesprochen, man merkt es ihm
an, daß er seiner Sache nicht ganz sicher ist, und er hat ver¬
sucht, gelegentlich durch schatte, ja grobe Angriffe gegen die
Angeklagte, diese einzuschüchtem. Es wurden schließlich
solgende sieben Sckuldfragen formuliert: 1. Hat Frau Stein-
hell ihren Mann getötet? 2. Ist das Verbrechen mit Vor¬
bedacht begangen worden? 3. Hat Frau Steinheil ihre
Mutter getö.ct? 4. War Frau Japy die Mutter der Frau
Sternhell ? S. Sind beide Verbrechen in Verbindung mit¬
einander begangen worden? 6. War Frau Steinbeil bei der
Erniordnng ihres Älannes mitschuldig? 7. War Frau Stein-
hcil bei der Ei .-... rdung ihrer Mutter mitschuldig? Man
rea)..et allgemein mit einem Freispruch.

Berti », 12.Nov. (Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide.) W--- Weizen. R ---Roggen. v --- Gerste(Sx ^ Brau¬
gerste, Fg ----- Futtergerste), H = Hafer. Die Preise gelten in
Piarr für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wuroeu notiert in Königsberg k 162, 11151, Danzig W 219
bis 222, R löl ' /a—162, G 157- 170, H 157- 160, Stettin
W 210, K 159, H 152- 160, Posen W213- 215, R 158, G 162,
H 156, Breslau W 218- 219, R 161, Bg 160, Fg 146, H 154.
Berlin W 217 - 220, R 166- 167, H 163- 176, Dresden
W 200 214, R 159- 165, Bg 167- 182, Fg 130- 138, H 160
bis 167, Schwerin W 200- 204, R 150- 155, H 160- 152,
Hamburg W 218, R 165- 170, H 156- 168, Neuß W 220.
R 162, H 155, Mainz W 218- 220, R 168- 170, G 166- 173,
H 160—171, Mannheim W 223- 225'/-. R 170- 172'/-, H162'/,
bis 167"/-. Augsburg W 226- 232, R 162- 164, G 164- 166,
H 150—166.

i . — i . . .

worben. Das Etgengewrcht bes mr 200 Donnen rraoung
erbauren Schiffes beträgt 60 Tonnen, also das l ' /,fache eines
Eisenschiffes. Dabei sollen die Hetttellungskosten um ein
Viertel niedriger ">t». Die Werst wird im Frühjahr für
Rußland ein Leichter-Eilenbetonschiff von 70 Meter Länge.
14 Meter Breite und einer Höhe oon drei Stockwerken in
der gleichen Bauart errichten. Weiterhin sollen Vettuche mtt
Eisenbeton-Motorbooten gemacht werden. Das Schiff ist
aus Eisenbeton in Verschalung gestampft, und es sind nicht
nur der Rumpf, sondern auch die Quer- und Längsspanten,
die Kajütenwände und -decken, die Querschotten und sogar
das Steuerruder aus Eisenbeton hergestellt. Die Wandungen
sind 4 bis 6 Zentimeter stark. Freiliegendes Holz und Eisen
ist nirgends oordanden.

Das Alter der Vierde, über die Frage, welches Atter
Pferde erreichen können, herrschen felbft in den Kreisen der
Pferdetiebhaber und Pferdehatter recht unzutreffende An¬
sichten. Das höchste nachgewreiene Atter düttte ein englisches
Karrenpferd mtt Namen Old Billy erreicht haben, das An¬
fang des 19. Jahrhunderts in Warttngton lebte und 62 Jahre
alt geworden ist. obwohl es stets fct'.were Aroerl zu verrichten
hatte. Eine Stute , die den rufsiich-iüclischen sowie den
serbisch- bulgarischen Krreg mrtgeinachr halte, war vor
vier Jahren noch am Leben und zählte damals bereits
12 Jahre . Nach dem bekannten Hlpporogen Graten
C. G. Wrangel ist das 15. Lebensjahr als dieienige Alters¬
grenze der Pferden anzuiehen. nach deren Überschreitung eine
bedeutende Abnahme üer Leistungsfähigkeitzu gewärtigen
ist. Trotzdem kennt man Beispiele, in denen Pferde noch in
hohem Alter ganz außerordentliche Leistungen vollbracht
haben. So lebte zum Beispiel in Kalmar noch un Jahre 1875
ein brauner Wallach namens Many. ber von einer ober-
elsässischen Landstute und einem Berberdengst stammle und
lm Jahre 1830 geboren war. Dreier Hengst hatte wäbrenö
des deutsch-sianzösischen Ktteges bei der Belagemng von
Paris die schwersten Arbeiten verrichtet, ohne daß ei unter
den üblichen Beschwerden des Alters gelitten batte. Auch
zahlreiche Vollblutpferde haben em hohes Alter erreicht. So
wurde zum Beispiel die hervorragende englische Vollblutuure
Pocahontas , die Mutter io guter Pferde mre Stockwell und
Roraplan . 38 Jahre alt. Touchslone erreichte ein Alter von
30 Jahren . Sehr häung haben sich auch Deckhengste noch
ln hohem Alter ausgezeichnet bewährt. So ivurde üer eng¬
lische Hengst Lifeboat geboren, als sein Vater schon 28 Jahre
alt war. Flying Ducheß war 19 Jahre , als sie Galovin
gebar, und Ferina stand bereits im 22. Lebensjahre, als
Pretender geboren wurde. Rtan ersieht hieraus, daß gute
Stuten noch in hohem Alter sehr wohl zur Zucht verwendet
werden können.



Unterhalte zur Weihnachtszeit eine große Auswahl in

Japan - und China - Waren
und offeriere als Spezialität: Gläserteller , Karaffen u. Flaschenteller , Teebretter , Brotkörbe , Handschuhkasten , Schaufeln u. Bürsten , Asehensct

Tee - Services -■sowie

China -Porzellan , farbige Figuren , Blumen - und Goldmalerei , in feinster Ausführung , für 2, 3 und 6 Personen passend , zu billigen Preisen.

Hachenburg, S. Schönfelcl.
31- IC

Kaiser': Kafleegesctiält
empfiehlt seine so sehr beliebten

Kaffee ’s
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

—BwiiHiiiuiiimi — — a —mm wätumiissaBma

25000 Obst bäume i.qUqi.
tadellose Stämme

in allen Formen , beste wetterfeste  Sorten,
sowie alle Baumschulartikel billigst

Obstbäume 2. qUqi.
beste  Sorten , gesunde  Bäume , nur mit Schön¬

heitsfehlern
25 bis 50 Prozent unter Preis.

Preisverzeichnisse umsonst auf Anfrage.
50 Morgen Baumschule . ■—  Wiederverkäufer gesucht.

Der reichhaltige , vornehm ausgestattetTM-nallauilche Kalender
Verlag der L. Schellenberg ’schen Hofbuchi

in Wiesbaden
ist in der Geschäftsstelle des „Erzähler vom'

wald “ vorrätig.
■ Preis 75 Pfennig. 5ed

Son

C. bohse, Baumschule, Kirchen(Sieg).

Igrösste Ersparnis für jede Tamilie!
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offenere metne

Zangenstiefel
Für üle nasse aal Me Mreszeit

offeriere meine

wasserdichten,
haltbaren

mit und ohne"Falten

Schaftstiefel, Sagdschuhe und Gamaschen
MtagSfChUhe (Handarbeit)
mit und ohne Beschlag

Harm gefütterte Schuhe und Pantoffeln

1

♦
♦

in groüer Auswahl bei billigen Preisen.

MfflW  HachenburgIVlUllCI , Friedrichstr. 30.
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Haarschneidemaschine Hauswohl
die haare 3, 5 u 7 mm schneidend, sollte
in keiner Familie setzten. per Stück
komplett mit 3 Kämmen und Lrsatzseder

Ml,. 3.S«, mit Porto Mtz. 4. - .
Versand gegen Nachnahme oder gegen

Voreinsendung des Betrage ; .
Haupt-Katalog mi, ca. 4000 «tegenständen über Solinger Stahtwaren.

Küchengeräte. Gold-, Silber - und Lederwaren , Uhren, Pseise»,
Musikwerke, Spielwaren ,e. gratis «nd franko  an jrdermann.

Marcuŝstamme;fabr.°'ML.""Äald-Zollngen
.0»̂ "!« Leute, welche sich Nebenoerdiechl «erfchaffe» wolle».

n:r liohen Rabatt für « uslräge in vrkanntenkreifen «nvV' V V ' in ortiHnntvi
ooiUt: besondere Bedingungen ,« uerlange«.

Men.

In wenigen Monaten
bringt die

TITANIA
Königin der Milchschleudern
ein , was sie gekostet hat , durch
grössere Rahm - und Butter¬
ausbeute . frische , süsse Mager¬
milch für ’s Jungvieh , evtl . Ver- '

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
TITANIA entrahmt haarscharf, hat spielend leichten Gang,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
TIT ANIA hat kein Hals- und kein Fusslager , keine Schnur u.
keine Teller . Sie hat aber die bewährte hängende Trommel¬
spindel , einen Einsatz aus einem Stück u. autom Schmierung.

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch liefern wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in Zahlung.

Auskunft , Aufstellung und Anleitung kostenles durch unsere
allerorten befindliche Vertreter

märkische mascbinenbau-flnstalt,£ eutonia‘
Frankfurt, Oder. F 340.

Stephan Hruby, Hachenburg
Kolonialwaren*und DellKateffcn-Bandltwy

Cabak, Zigarren und Zigarretten
Selterwasser. Limonaden. Eemon Squash.

B | |

■b. Backhaus, Bachern,««
Uhrmacher und Uhrenhandlung

H empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Damen- und Herren-Uhren, Regulateure,Mr!

CfOlfl waren
als Crauringe, Herren- und Damen-Kinge, Br

a und Ohrringe, Armbänder, Kreuze, Ketten, ilb
in Gold , Double und Nickel.

Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher.)
Schmucksachen nach Photographie

sowie Vergrößerungen werden bestens ausgefi
Elektrische Taschenlampen billigst.

-  Klaffen und Munition. . J
ui

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’ s Zitronensaftkur
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

Pfund
Köpfe, Rippen , dicke Beine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische Ware ) JE " M. 3.70.
Eimer,25 Pfd.netto M.8,75
Käse , hochfeiner holsteinischer
Holländer , 10 Pfund -Postkolli
M. 3.20. - M,
Kieler Fettwaren -Ver¬

sandhaus Kiel.

Ferd. Schutz Söhne
Bachenburg

empfehlen

Rübenlcfineider,Kartoffelquetfcfien
Bröckler

futterdämpfer mit̂ lppvomchtung
-O Bäcfclelmakfiinen-O

Erfatzteile zu allen lamtiuirtfcfi. ülafcftinen billigst.
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen , werden
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisen

ausgeführt.

Tärherein. ehern, mascbanstalt

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u.
iailenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,

bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za . 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jüngij.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk .. Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt .. dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht

Heinr.Orthey,
Erste mechanische Drechslerei mit ntotorhetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorkommenüen vreLslerarbeite»
in Holz, Horn unv Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
fowie flbdreben alter abgeworfener Kegel und Kugeln.

Reparatur wcrkstätte
für Pfesen , Stöcke und Schnme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgefielle.

Trsnsporladle
Baus -Backöfen

rüf jegliche Art Backwerk

Das ßrod wird direkt auf dem
Herd , also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau
_ Hachenburg.

Suche für sofort obert
ten ein tüchtiger

Mich
Frau Karl Bierbrs

Hachenburg.

Verreist
D. Blaumcfi

Augenarzt
Siegen.

nilUHN « cmtKos

5500 ■ |
not. begl.Zeugnisseu.Ärzten ^und Privaten beweisen, daßKaisersf
Brust-Karamellen

Heiterkeit,Uerrckleimung,Ha-
tarrb,Hranrpf-u.Keuchhusten

am besten beseitigen.
Palet 25 Pfg ., Dose oO Pfg.Kaifer's Puu-extralit

Flasche 90 Pfg.
Sögt, feinschmeckend. Malz -Extrakl.
Dafür Angeborene; veile zurück.

Beides zu haben bei:
«uft.Niennann in Hachenburg.
Hoben ileidbardt in Hohr.
Alex. «erharr in Höhr.
Eudw. Jungblutft in «renz-

haufen.

Empfehlt
zum Cinfctten für Scht. _
welches Diel im Nassen gew»

wird
das welfveriilM,

Gilg 's Leder
Niederlage:

C. Müller, stach«
Friedrichstr. 30.

Zum Schutz der Obs
empfehlen

besten
ein.

Raupenleii
1 Pfd . 50 Pf ., 1 kg

5 kg . 3,80.
st.Zuckmeier, stäche“

*sUiä)
!Mich
. 7-ege i

*9011

J..*

aüerfeinffeŝ f1
per Ltr. M.

empfiehlt
Kaufhaus fürbehensi

stachenburg

I
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